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Dietrich J. Manske
Flüsse, Täler und ihr Bezug zur Altstraßen- und Siedlungsforschung, dargestellt an 
Beispielen aus Ostbayern
(Eröffnungsvortrag)
Mit dem Thema „Flüsse, Täler und ihr Bezug zur Altstraßen- und Siedlungsfor­
schung, dargestellt an Beispielen aus Ostbayern“ möchte ich Sie an einen bislang 
etwas vernachlässigten Aspekt der Siedlungs- und Kulturlandschaftsforschung heran­
führen und Ihnen aufzeigen, dass damit eine beachtliche Reihe kulturlandschaftlicher 
Fakten impliziert ist. Aus Zeitmangel werde ich mich allerdings auf die Altstraßen­
forschung stärker denn auf die Siedlungsforschung konzentrieren.
Flüsse und Täler spielen in der vor-, frühgeschichtlichen und mittelalterlichen 
Altwegeforschung eine bedeutende Rolle, sei es als direkte Verkehrsträger (Flüsse), sei 
es als Leitlinien des landgebundenen Verkehrs auf den hochwasserfreien Terrassen 
großer Flusstäler oder entlang der Hochgestade der Talflanken. Letzteres war vor 
allem bei kleineren Flusstälern häufig der Fall, da die Talsohle, die Aue, in der Regel 
durch Versumpfung und Bruchwälder schlecht passierbar war.
Zum Begriff „Tal“ muss der der „Talung“ hinzugefügt werden. Von Talungen 
spricht der Geograph bei langgestreckten Talzonen, welche zwar durch niedrige 
Talwasserscheiden in mehrere Abschnitte untergliedert sind, aber keine nennenswer­
ten Hindernisse für Verkehr und Kommunikation bilden. In der Regel handelt es sich 
dabei um tektonisch angelegte Senken oder Pforten, welche ein leichtes Durchqueren 
von Gebirgen und Höhengebieten ermöglichen. Beispiele sind etwa die Freihöls- 
Bodenwöhrer und die Cham-Furth-Neumarker (Vseruby)-Senke, die Naab-Wondreb- 
Senke oder die großen Längssenkungszonen in den Alpen (Inn-Salzach-Enns- bzw. 
Pustertallinie). Sie bilden von Natur aus sehr günstige Verkehrsleitlinien.
1. Fluss-Systeme als älteste Fernwegtrassen
Dass Donau, Rhein oder Elbe von jeher als Verkehrsträger genutzt wurden, bedarf 
nicht weiterer Erläuterungen. Dass aber auch Fluss-Systeme, d. h. Vorfluter, Neben­
flüsse 1. und 2. Ordnung als zusammenhängende Fernwegtrassen vom Menschen früh 
verwendet wurden, haben 1978 Manfred Moser und jüngst Alexander Binsteiner 
(2000) durch Verbreitung von Silexfunden vom Typ Baiersdorf/Arnhofen südlich Kel- 
heim in Thüringen, Ungarn und Böhmen nachgewiesen. So erbrachte Binsteiner 
durch Aufdeckung der Rastplätze entlang der Route nach Böhmen mit den entspre­
chenden Silexabschlägen den Beweis dafür, dass bereits in der Jungsteinzeit ein offen­
sichtlich beachtlicher Silexhandel mindestens über zwei Routen bis ins zentralböh-
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mische Becken stattgefunden hat. Mit Einbäumen fuhren die Steinzeitmenschen 
donauab-, regen- und chambaufwärts bzw. naab- und schwarzachaufwärts und er­
reichten über die Furth-Neumarker-Senke bzw. über den Nepomuksattel zwischen 
Waldmünchen und Klenci Böhmen. — Binsteiners Silexhändler erreichten auf böh­
mischer Seite über Radbuza, Uhlava und ab dem Pilsener Becken die Berounka 
Mittelböhmen (s. Abb. 1; Kopie aus A. Binsteiner 2000, S. 49.). — Mit seiner „Feuer­
steinstraße“, wie Binsteiner die aus mindestens zwei Parallelrouten bestehende Fern­
wegtrasse bezeichnet, bringt er den Beweis für einen seit der Jungsteinzeit begangenen 
Fernweg zwischen Bayern und Böhmen, wobei überwiegend das Fluss-System als 
Verkehrsträger diente.
Abb. L Rekonstruktionsmodell der Feuersteinstraße nach Böhmen, Hk Route gesichert; - Hk Route 
ergänzt; ■ Siedlungen der Linien* und Stichbandkeramik; 4 Steinbeile; 4* Feuersteinberg*'
werk.
2. Flüsse und Täler, teils als Trassen, teils als Leitlinien für Fernverkehr
Der Verlauf der älteren wie der jüngeren Magdeburger Straße durch die Oberpfalz ist 
ein Beispiel dafür, dass teils ein Fluss als Verkehrsträger, teils der Talverlauf als Ver­
kehrsleitlinie diente. — Uber die Pforte von Asch und Eger sowie die Naab-Wondreb- 
Senke erreichte die ältere Magdeburger Straße das Naabtal, dem sie überwiegend auf 
dem westlichen Talrand nach Süden bis Premberg nördlich Burglengenfeld folgte.
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Hier traf sie auf die bereits für 805 aus dem Diedenhofener Capitulare Karls d. Gro­
ßen erschließbare Fernroute von Hallstatt bei Bamberg über Forchheim nach Prem­
berg an der Naab, welche bereits Anton Dollacker 1918 und 1938 in ihrer Routen­
führung im Gelände nachgewiesen hat. Zusammen mit dieser überquerte die ältere 
Magdeburger Straße bei Premberg die Naab über eine noch heute lokalisierbare Furt 
(s. Abb. 2). Unmittelbar danach trennten sich beide Fernwege wieder, während die 
Nordwest-Südost-Trasse vorbei an Teublitz in Richtung Cham-Furth-Neumarker- 
Senke nach Böhmen strebte, verließ die Magdeburger Straße bei Saltendorf über eine 
steile Hohlwegkerbe das Naabtal und führte über Roding bei Burglengenfeld durch 
den Raffawald nach Süden, wo sie durch Steinweg das Donautal und Regensburg 
erreichte. Generell war der Raum Premberg-Teublitz-Saltendorf-Burglengenfeld im 
Früh- und Hochmittelalter nicht nur ein bedeutender Verkehrsknotenpunkt, an dem 
in Premberg laut Diedenhofener Capitulare von 805 Handel mit den Slawen erlaubt 
war und kontrolliert wurde, sondern es war — wie vergleichende interdisziplinäre 
Studien inzwischen zeigen — auch ein strategisch wichtiger Raum, in dem drei sie­
delnde und damit Raum erschließende Ethnien zusammentrafen, nämlich bairische, 
fränkische und slawische Siedler. Dieses Zusammentreffen erfolgte offensichtlich hier 
Ende des 7. bis Mitte des 8. Jahrhunderts und zwar wohl im friedlichen Neben­
einander, spätestens nach 788 unter fränkischer Oberhoheit. Dabei lässt sich neben 
bairischen und fränkischen Siedlungen wie Lengenfeld und Premberg u. a. insbeson­
dere im östlichen Naabtal eine deutliche Konzentration slawischer Siedlungen fest­
stellen wie Teublitz, Köblitz, Saltendorf, Wölland u. a., die bis in den Raum Schwan­
dorf reichen (s. Häusler 2004). — Ein ähnlich bedeutender Uberlagerungsraum ver­
schiedenethnischer Siedler war die Cham-Further-Senke, welche Fernwege durch die 
Stallwanger- und die Freihöls-Bodenwöhrer Senke bündelte (s. Manske 2003a). — 
Dieser Landroute, der älteren Magdeburger Straße, stand ab Nabburg auch die Naab 
als Verkehrsträger zur Verfügung, worauf Heribert Sturm 1971 in seinem Beitrag 
über die St. Nikolaus geweihte Magazinkirche in Nabburg-Venedig, unmittelbar an 
der Naab gelegen, hingewiesen hat. Die Kirche diente in ihrer Doppelfunktion so­
wohl als Gotteshaus als auch als Warenmagazin, da in Nabburg bereits im frühen 
Mittelalter ein West-Ost-Handelsweg aus dem Fränkischen nach Böhmen die ältere 
Magdeburger Straße kreuzte und man hier auch Waren auf das Schiff umladen 
konnte. — Nabburg, welches 929 erstmals in einer Urkunde König Heinrichs I. er­
wähnt wurde, verlor offensichtlich seine bevorzugte Position als Fernhandelsdreh­
scheibe im Zusammenhang mit dem Aufstand Heinrichs von Schweinfurt gegen Kai­
ser Heinrich II. — Nabburg, welches mit Schweinfurt, Ammerthal und Creußen be­
deutender Stützpunkt des Schweinfurters war, fiel wie Ammerthal und Creußen in 
seiner Bedeutung zurück, während sich die jüngere Magdeburger Straße über die 
Kösseine-Senke zwischen Fichtelgebirge und Steinwald aktivierte und nun über Kem- 
nath, den Raum Pressath-Grafenwöhr nach Amberg führte (s. Seitz 1971). Auch von 
hier aus bestand alternativ eine Landtrasse über Köfering, durch den Hirschwald und
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Taubenbacher Forst nach Schmidmühlen, Kallmünz, den Schweighausener Forst und 
den Schelmengraben bei Kareth zum Donautal und eine Flusstrasse per Vils und 
Naab nach Regensburg. — Bei älterer wie jüngerer Magdeburger Straße dienten damit 
teils die Täler als Verkehrsleitlinien, teils die Flüsse selbst als Verkehrsträger.
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Abb. 2: Die Naabfurt bei Premberg nutzten die karolingische Altstraße von Forchheim nach Böhmen 
(vgl. Diedenhofener Capitulare) wie die ältere Magdeburger Straße (Nord-Süd-Landweg nach Regens­
burg) neben der Naab als Wasserweg.
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3. Orientierung an markanten Bergen, Höhenrücken etc.: Die Höhenwege und 
Hochstraßen
Wie aber orientierte man sich, lagen Täler und Talungen quer zum angestrebten Ziel? 
Für diese Fälle ist bezeichnend, dass die ältesten Trassen sich häufig an markanten 
Bergen, Bergrücken und langgestreckten Riedeln und Bergzügen orientierten und 
häufig auf ihnen als Höhenwege verliefen. In älteren Karten werden sie demzufolge 
als Hochstraßen oder Hohe Straße bezeichnet. So stieg z. B. der westliche Zweig des 
Goldenen Steiges von Freyung nach Kreuzberg hinauf und führte von dort auf dem 
schmalen, langgestreckten Riedel zwischen Reschwasser und Saußbach über Mauth, 
Finsterau nach Kvilda und Schüttenhofen, wobei entlang seiner Route eine Reihe von 
Etappensiedlungen angelegt wurde wie Vierhäuser, Zwölfhäuser, Mauth, Hohenröh- 
ren, Finsterau, aber auch Kvilda und Horm Kvilda auf böhmischer Seite. Der östliche 
Zweig des Goldenen Steiges führte von Waldkirchen nach Fürholz und von dort über 
Grainet, die Westflanke des 1167 m hohen Haidel in rund 1100 m Höhe nach Bischofs­
reut, über Wallern nach Prachatitz. Auch hier entstanden in für landwirtschaftliche 
Nutzung extremer Höhe Etappensiedlungen wie Leopoldsreut, Schwendreut, Bischofs­
reut (alle um 1100 m über NN), wovon inzwischen einige wüstgefallen sind.
Ein anderes Beispiel eines streckenweise noch heute als „Hohe Straße“ bezeichneten 
Höhenweges kam wohl aus dem Raum Würzburg/Bamberg und führte auf die Nord­
umrahmung des Hahnbacher Antiklinalgewölbes bei Edelsfeld. Als typischer Höhen­
weg folgte er dem Aufwölbungsrahmen, querte bei Schönlind das Vilstal (um 390 m), 
stieg unmittelbar danach auf den Nordhang des 522 m hohen Kreuzberges, führte 
über Adlholz, Ehenfeld, wo sich wohl eine Trasse von Sulzbach über Hahnbach, den 
Süßer Berg hinzugesellte, über den 553 m hohen Eichelberg und lief weitgehend iso­
hypsenparallel über den Kohlberger Höhenrücken (zwischen 530 und 560 m Höhe), 
hier als „Hohe Straße“ bezeichnet, zum Naabtal bei Luhe (s. Abb. 3). — Vorbei an St. 
Nikolaus oberhalb Luhe stieg er auf die Hochfläche des Oberpfälzer Waldes (540- 
560 m über NN) und zog durch die Waidhaus-Eslarner-Pforte nach Böhmen. — Sein 
typischer Höhenwegcharakter mit relativ gestrecktem Verlauf spricht für ein hohes 
Alter, wobei das Patrozinium St. Nikolaus dies bestätigt. Denn es war das ältere, bis 
ins 12. Jahrhundert übliche, wegbegleitende Patrozinium. Im 13. Jahrhundert wird es 
durch St. Jakob den Alteren abgelöst.
Alle Beispiele zeigen, dass man sich im Mittelalter im gebirgigen Gelände an mar­
kanten Bergen, Bergrücken und langgestreckten Hochriedeln orientierte und so sein 
Ziel fand.
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Abb. 3: Altstraße Franken-Böhmen nutzte als Höhenweg (s. Hohe Straße) den Ehenfeld-Kohlberger 
Höhenrücken und stieg bei Luhe auf die Hochfläche des Oberpfälzer Waldes. — Seit dem 13./14. 
Jahrhundert verlagert sie sich in die Hirschau-Schnaittenbacher Senke zu den jungen Städten und 
Märkten.
4. Passpforten als Leitlinien des Fernverkehrs
Passpforten im Gebirge wie der Brennerpass zwischen Stubaier und Zillertaler Alpen 
sind von Natur aus prädestinierte Leitlinien für Verkehrstrassen. Sie bündeln Fern­
wege aus und in verschiedenste Richtungen, da sie im Vergleich mit ihrer näheren 
Umgebung eine relativ günstige Möglichkeit bieten, das Gebirge zu überqueren. 
Derartige Verkehrs- oder Passpforten gibt es auch in Mittelgebirgen, z. B. zwischen 
Wiehen- und Wesergebirge die Westfälische Pforte oder die Burgundische Pforte 
zwischen Vogesen und Französischem Jura. Auch die mehrfach erwähnte Cham- 
Furth-Neumarker-Senke zwischen Oberpfälzer und Bayerischem Wald ist hier zu 
nennen. — Im Zusammenwirken mit den über sie hinwegführenden Fernwegen waren 
und sind sie zudem in besonderer Weise auch siedlungsfördernd, wie dies etwa durch 
die historische Entwicklung von Innsbruck und Sterzing im Falle der Brennerpass­
route belegt werden kann.
Im Folgenden ist von einer mehrfachen Passpfortensituation die Rede, die auf den 
ersten Blick nicht als solche zu erkennen ist, wenngleich sie sich für Sulzbach-
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Rosenbergs, aber auch für Hersbrucks Siedlungsentwicklung positiv ausgewirkt hat. 
— Sulzbach-Rosenberg liegt, betrachtet man die geologischen Verhältnisse seiner Um­
gebung, in mehrfacher Hinsicht in einer günstigen Verkehrspfortenposition. Die 
Stadt entwickelte sich am Westrand der geologisch-tektonischen Antiklinalstruktur 
des Hahnbacher Sattels auf einer Malmplatte hoch über dem Rosenbachtal nahe der 
Stelle, an der der Rosenbach in die geologisch-morphologische Struktur der Hahn­
bacher Ausraummulde hineinfließt (Rosenberger Pforte, s. Abb. 4). Dadurch besitzt 
sie einen günstigen Zugang von und nach Osten über die Freihöls-Bodenwöhrer- in 
die Cham-Furth-Neumarker-Senke nach Böhmen. — Gleichzeitig erhebt sich die 
Stadt gegenüber der Stelle, an der die Hersbrucker Bucht über Pegnitz- und unteres 
Högenbachtal von Westen tief in die Fränkisch-Oberpfälzer Alb eingreift und damit 
eine natürliche Verkehrsleitlinie vorgibt. Mit ihrer Hilfe hat man von Westen nach 
Osten die Alb bereits zur Hälfte durchquert, ohne bis Weigendorf die 400 m-Isohypse 
nennenswert überschritten zu haben. — In der geologischen Karte erkennt man im 
nachfolgenden Bereich weitere, für den mittelalterlichen Schwerverkehr günstige 
Bedingungen. Aus der Hersbrucker Bucht finden die dem Wagenverkehr günstigen 
Pegnitzterrassen Anschluss an das untere Högenbachtal. Umgekehrt reichen gerade in 
diesem Anschlussbereich die Oberkreidesedimente, welche das Karstrelief mit Doh­
nen und Erdfällen überlagern und damit plombieren, weit nach Westen und bieten 
für den mittelalterlichen Lastverkehr einen tragfähigen Untergrund. Ferner kommt 
hinzu, dass im Bereich zwischen Weigendorf und Sulzbach-Rosenberg die Passage 
zwischen der nördlich wie südlich bis über 650 m ansteigenden Alb in der Regel unter 
500 m über NN bleibt, was aus Abb. 5 mit den drei Querungsmöglichkeiten gut zu 
erkennen ist.
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Abb. 4: Sulzbach-Rosenbergs doppelte Pfortenlage gegenüber der Hersbrucker Bucht und am Ein­
gang in die Hahnbacher Ausraummulde (= Teilkopie aus Geol. Karte 1: 500 000 v. Bayern 1996).
Diese dreifache Passpfortensituation wurde und wird seit dem Mittelalter bis heute 
vom Verkehr genutzt. — In allen drei Passagen findet man Spuren des mittelalterli­
chen Verkehrs, wobei die südlichste, leicht 500 m überschreitende Trasse die älteste 
und die bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts am meisten frequentierte gewesen ist, wie 
die Geländekartierungen 1997/98 ergeben haben (s. Abb. 6). — Sie setzt bei Weigen- 
dorf an, führt als typischer Höhenweg über den Haunritzrücken nach Büchelberg, 
östlich des Wasserberges an einer verlassenen Hüle (Wüstung?) vorbei geradewegs 
nach Bachetsfeld, Schwand, durch die Wagensaaß auf die Südflanke von Sulzbach zu. 
Ursprünglich wahrscheinlich eine Karawanentrasse, wobei die Hüle auf dem verkar­
steten Höhenrücken der Alb wohl als Tränke für die Lasttiere gedient hat, wird sie 
mit zunehmendem Karren- und Wagenverkehr ins obere Högenbachtal verlagert. Als 
Mitte des 16. Jahrhunderts der Lastverkehr von und nach Nürnberg Sulzbach durch 
das erstmals 1506 erwähnte Hagtor erreichte bzw. verließ, hatte sich dieser auf die 
mittlere Trasse verlagert. Die südliche Trasse diente nun bis zum Beginn des Eisen­
bahnzeitalters ausschließlich dem Postverkehr, ohne vom allgemeinen Fuhrverkehr 
behindert zu sein.
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Abb. 5: Pfortenlage Sulzbachs sowie 
die von Westen und Osten zuführen­
den Verkehrsleitlinien.
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Noch heute führt durch die mittlere Passpforte die Bundesstraße 14, während die 
nördliche seit 1858/59 von der Eisenbahnlinie Nürnberg-Amberg-Schwandorf-Regens- 
burg bzw. Furth i.W.-Böhmen belegt ist. — Die südliche Passpforte ist heute unge­
nutzt (s. Abb. 7).
Abb. 6: Kopie aus Manske 1999, S. 469.
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5. Die Verlagerung der Höhenwege in die Täler Ende des 13./Anfang des 14. Jahr­
hunderts
Ende des 13./Anfang des 14. Jahrhunderts wird durch den hohen und in der Folge 
auch durch den niederen Adel das Markt- und Städtenetz ausgebaut. Die Folge ist die 
weitgehende Aufgabe des alten Höhenwege- und Hochstraßennetzes, seine Verla­
gerung zu den Städten und Märkten und damit in die Täler. Dennoch werden die 
alten Höhenwege nicht ganz aufgegeben. Sie dienen fortan als Trassen für besonderen 
Transport und Verkehr, als Viehtriftwege, wie der Ochsen- oder Sautreiberweg aus 
dem Böhmischen über Bischofteinitz, Schönsee, Nabburg, durchs Naabgebirge nach 
Nürnberg. Westlich Nabburg wird die Trasse als Zigeunerweg bezeichnet. Eine ande­
re Folgefunktion haben wir für den Abschnitt zwischen Sulzbach und Hersbruck als 
Poststraße kennengelernt.
Auch der Verkehr der Ihnen vorhin vorgestellten Hohen Straße zur Naab bei 
Luhe wird nun ins Tal verlagert und führt von da ab von Sulzbach über Hahnbach, 
Hirschau, Schnaittenbach, Wernberg bzw. während der Fehde Kaiser Karls IV. mit 
den Leuchtenberger Landgrafen von Hirschau über Kohlberg, Weiden, Bärnau, Mies 
(Stribro) nach Pilsen. Die Trasse wird in der Zeit Karls IV. als „Goldene Straße“ 
bezeichnet. Sie verband Nürnberg mit Prag. — Weidens erste Stadtblüte hängt mit 
dieser kaiserlichen Fernwegumleitung zusammen.
Bezeichnend für diese jüngeren Talstraßen, die sich aber in ihrem Zustand von den 
früheren Höhenwegen nicht unterschieden, ist z. B. das jüngere, begleitende Fern­
händler-Schutzpatrozinium St. Jakob der Altere. Es findet sich entlang solcher jün­
gerer Ferntrassen ab dem 13. Jahrhundert, an unserer Taltrasse beispielsweise in der 
St. Jakobskirche in Hahnbach.
6. Begleitzeugen alter Fernwege
Welche Belege und Beweise gibt es für all das Ihnen Vorgetragene? — Wichtigste 
Grundlage jeglicher Altstraßenforschung ist das Studium der Geschichtsliteratur über 
einen bestimmten Raum. Allerdings taucht dabei sofort das Problem des topogra­
phischen Bezugs auf. Denn den Historiker interessieren zwar die Fernhandelsver­
bindungen zwischen Regensburg und Prag. Auf welcher Trasse sich aber diese Kom­
munikation abgespielt hat, wird man nur in den seltensten Fällen finden.
6.1 Untersuchungen im Gelände
Deshalb geht der Geograph ins Gelände, um nach Resten und Spuren solcher Trassen 
sowie begleitender Zeugen zu suchen. — Erfreulicherweise findet man, wenn auch 
nicht immer die vollständige Trasse, so doch zahlreiche Reste, vor allem an Berg-
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strecken und unter Wald, so dass mit einigem Glück und Geschick auch die fehlenden 
Abschnitte erschlossen werden können. Vor allem an Steilauf- oder -abstiegen haben 
Bremsschuh und Hufe der Zugtiere in zahlreichen hangabwärts verlaufenden Rinnen 
den Untergrund auf gelockert, wobei der sommerliche Gewitterguss das gelockerte 
Material ausschwemmte. Tief eingerissene, von zahlreichen Rinnen gegliederte Hohl­
wege waren die Folge. — Je tiefer und zahlreicher die Hohlwegrinnen, desto dichter 
und langandauernder war die verkehrliche Nutzung der Trasse (s. Abb. 8).
Bedenken muss man bei schwierigen Abfahrten, dass ein Ochsengespann (Ochsen 
waren in ihrer Zugleistung ausdauernder als Pferde) bei den mittelalterlichen Stra- 
ßen-/Wegverhältnissen eine Tagesleistung von maximal 15 bis 20 km schaffte. Ein 
Umweg von nur drei bis vier Kilometern bedeutete eine Minderung der Tagesleistung 
von 20 bis 25 %, weshalb man die direkte Abfahrt ins Tal bei aller Gefahr und zur 
Bewältigung des Steilaufstieges lieber Vorspanndienste in Kauf nahm. — Quer zur 
Fahrtrichtung verlaufende Bäche oder kleinere Flüsse wurden lange per Furt über­
wunden, wie z. B. die Weiße Laaber bei Arzthofen im Verlauf der Alt- und Poststraße 
Regensburg-Nürnberg östlich Neumarkt/Opf. (s. Abb. 9).
Abb. 8: Der „Bistumerweg“ zwischen Aschach und Schnaittenbach, Kreis Amberg-Sulzbach.
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Abb. 9: Weiße Laaber Furt im Verlauf der alten Poststraße Regensburg-Nürnberg bei Arzthofen, 
Kreis Neumarkt/Opf.
6.2 Wegbegleitende Patrozinien
Die gefährlichen Abschnitte der Fernwegtrassen begleiten immer wiederkehrende 
Patrozinien in Kirchen und Kapellen, welche unmittelbar an den Trassen errichtet 
wurden. Die beiden Hauptschutzheiligen, deren Schutz man sich empfahl, St. Niko­
laus von Myra und St. Jakob der Ältere, wurden bereits mehrfach erwähnt. St. Ni­
kolaus als Schutzheiliger der Reisenden, Fuhr- und Schiffsleute findet sich vor allem 
an Routen, welche bereits vor 1200 in Nutzung waren (Nabburg-Venedig, oberhalb 
Luhe, aber auch z. B. in Prag am Altstädter Ring und auf der Kleinseite). — Ab dem 
13. Jahrhundert übernimmt dann St. Jakob der Ältere diese Funktion (Beispiele sind 
St. Jakob beim Jakobstor in Regensburg, St. Jakob in der Lorenzer Altstadt in Nürn­
berg, St. Jakob in Hahnbach, in Straubing, Cham und in der Vorstadt „Am Aign“ in 
Neunburg v. Wald). — Daneben diente aber auch St. Georg als Schutzheiliger der Rei­
senden. Beispiele sind St. Georg in Amberg und in der Vorstadt von Nabburg direkt 
an den alten Fernwegtrassen. — In Franken begegnet man in gleicher Funktion an 
Fernwegen St. Laurentius. — An vielen Steilstrecken erbat man vor der Abfahrt den 
Schutz der Gottesmutter Maria. Ein Beispiel, welches gleichzeitig einen Patroziniums­
wechsel aufweist, ist der ursprüngliche Marienbildstock am Beginn der Steilabfahrt 
ins Vilstal westlich von Ensdorf, der Ende des 17./Anfang des 18. Jahrhunderts durch 
die 14-Nothelferkapelle ersetzt wird, wobei die Wahl dieses Patroziniums einerseits 
die Benützung der Altstraße noch zu Beginn des 18. Jahrhunderts beweist, anderer-
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Abb. 11: Blick in die Steilabfahrt ins Vilstal bei Ensdorf unterhalb der 14-Nothelferkapelle.
seits man bei der Wahl des neuen Patroziniums für die Kapelle sich der schwierigen 
und gefahrvollen Abfahrt ins Vilstal wohl bewusst war (s. Abb. 10 u. 11).
Abb. 10: 14-Nothelferkapelle am Beginn der Steilabfahrt ins Vilstal oberhalb Ensdorf (Kreis Amberg- 
Sulzbach). — Die Trasse verläuft im Bereich des Mesnerhauses und im links anschließenden Wald.
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6.3 Ein frühes neuzeitliches Verkehrsgebotszeichen
Am Beginn der Steilabfahrt der Straße zwischen Waldershof und Friedenfels im 
Steinwald findet man ein frühes neuzeitliches Verkehrsgebotszeichen (vermutlich 18. 
Jahrhundert): „Wer an diesen Bergabhängen ohne Radschuh oder gar nicht einsperrt, 
zahlt 6 Gulden Strafe“ (s. Abb. 12). Die heutige asphaltierte Straße hat ein Gefälle von 
über 12 %. — Insofern fehlt auf der Granitsäule der Zusatz: „Wenn er unten lebend 
ankommt“.
Abb. 12: Die „Radschuhsäule“ oberhalb Friedenfels. Ein Verkehrsgebotszeichen vermutlich aus dem 
18. Jahrhundert.
6.4 Indirekte Verkehrszeichen und Orientierungshilfen
Verkehrshinweise in modernem Sinne mit Richtungs- und Kilometerangaben gab es 
während des Mittelalters nicht. Für den Reisenden und Fuhrmann gab es dennoch
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Orientierungshilfen, welche zur richtigen Trasse leiteten. Ein Fuhrwerk nach Sulz­
bach-Rosenberg oder nach Böhmen verließ Nürnberg durch das Läufer Tor und fuhr 
über die Sulzbacher Straße nach Osten. In Amberg führten es Untere oder Obere 
Nabburger Straße zum Nabburger Tor, durch welches man noch heute die Amberger 
Altstadt in östlicher Richtung verlässt. — In Regensburg ist der Rest der „Alten Wald­
münchner Straße“ der letzte Zeuge der ehemaligen Salzstraße nach Böhmen.
Aber auch durch Wald und Flur gab es Richtungshinweise, welche die Orientie­
rung ermöglichten. Hier sind nochmals Flur- und Feldkapellen als Orientierungshil­
fen zu nennen. Hinzu kamen Bildstöcke, sogenannte Marterln, wie die St. Martini- 
Marter an der Kreuzung des alten „Bistumerweges“ nordöstlich Amberg mit einer 
Trasse aus dem Naabgebirge in Richtung Gebenbach/Hahnbach (s. Abb. 13). — Er­
gänzt wurde das Ganze durch Flurkreuze, zunächst aus Granit oder Sandstein, wel­
che die Trassen in regelmäßiger Folge begleiteten und in der Regel immer dort pos­
tiert waren, wo ein anderer Weg kreuzte oder abzweigte. Interessant ist die Beobach­
tung bei solchen Flurkreuzen, vor allem wenn sie heute im Wald stehen und man von 
ihnen annehmen kann, dass sie in ihrer Ausrichtung nicht verändert worden sind, 
dass der Kreuzbalken immer in Wegrichtung ausgerichtet ist. Zweigt ein lokaler Weg 
ab, bleibt er in Wegrichtung, zweigt eine bedeutende Route ab, ist der Kreuzbalken 
quer zur Hauptrichtung angeordnet.
Abb. 13: Altstraßenkreuzung bei der St-Martini-Marter, „Bistumerweg“ nordöstlich Aschach, Kreis 
Amberg-Sulzbach.
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Waren im Verlauf einer Trasse Steilabfahrten oder -aufstiege zu bewältigen, wie im 
Schichtstufenland, etwa von der gerodeten und ackerbaulich genutzten Flächenalb 
hinunter ins Tal, so musste genau die Stelle gefunden werden, über die ein Abstieg 
oder Aufstieg einigermaßen gefahrlos bewältigt werden konnte. In solchen Fällen half 
man sich mit einer Kombination von Flurkreuzen oder Feldkapellen, welche von 
zwei oder mehreren hohen Bäumen flankiert waren. Die Baum-Flurkreuz-/-Feldka- 
pellen-Gruppe war in der Regel so angeordnet, dass man sie sowohl vom Tal als auch 
rechtzeitig von der Hochfläche aus erkennen konnte. — Ein schönes Beispiel ist an 
der Fern- und Poststraße Regensburg-Nürnberg nahe Deining beim Abstieg ins tief 
eingeschnittene Tal der Weißen Laaber erhalten geblieben (s. Abb. 14). Knapp unter­
halb der beginnenden Abfahrt ist mitten in der Trasse eine Baum-Flurkreuzgruppe 
postiert, die man sowohl von der Hochfläche aus (s. Abb. 15) als auch aus dem Tal 
deutlich und rechtzeitig erkennen kann und die den Fuhrmann zur richtigen Stelle 
leitete (s. Abb. 16). — Immer handelt es sich dabei um Baumarten, welche eine 
beachtliche Höhe erreichen können, wie Linden, Eichen, Buchen, aber auch Fichten 
und Tannen. Da es sich bei solchen Baumgruppen in der Regel um unterschiedlich 
alte Bäume handelt, wurden sie offensichtlich bei Sturmschäden oder nach Absterben 
eines Baumes sogleich nachgepflanzt, so dass die Gesamtgruppe die Orientierungs­
funktion permanent erfüllen konnte. — Solche Orientierungsbäume wurden auch auf 
der Alb, auf deren Kalkoberfläche sich die Fahrspuren nicht tief eingruben, entlang 
der Route angepflanzt.
Abb. 14: „Orientierungsbaum-Ensemble“ mit großem Feldkreuz etwas unterhalb der Albkante am 
beginnenden Steilabstieg ins Tal der Weißen Laaber bei Deining, Kreis Neumarkt/Opf.
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Abb. 15: „Orientierungsbaum-Ensemble“ zeigt auf der Albhochfläche die Abstiegsroute ins Tal der 
Weißen Laaber an (östlich Deining).
Abb. 16: „Orientierungsbaum-Ensemble“ weist schon westlich Deining auf die Aufstiegstrasse zur 
Albhochfläche hin (Bild wurde bearbeitet).
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6.5 Bedauerliche und überraschende Folgenutzungen alter Fernwege
Liegen derartige Ferntrassen an Steilstrecken unter Wald, wobei es sich in der Regel 
um Waldstreifen in kommunaler oder öffentlicher Hand handelt, so sind sie einiger­
maßen vor Zerstörung geschützt. Doch greift seit einigen Jahren die Unsitte um sich, 
die Fahrrinnen an Talabfahrten als Mülldeponien zu verwenden. So wurde die süd­
liche Abfahrt der alten Salzstraße von Regensburg nach Böhmen bei St. Martin süd­
lich von Nittenau vor vier bis fünf Jahren für eine derartige Deponie zerstört.
Eine überraschende Nachfolgenutzung ergab sich bei den Kartierungen im Landkreis 
Neumarkt/Opf. in den Jahren 1999/2000. Die ältere Trasse des Fernweges Regens­
burg-Nürnberg, welche nördlich der Altstadt von Neumarkt südlich der Ruine Wolf­
stein über eine pleistozäne Sandanwehung als Auf- und Abstiegsrampe zwischen 
Schwarzachtal und Alb geführt hatte, wird heute z. T. als Friedhof der Siedlung 
Neumarkt-Wolfstein verwendet (s. Abb. 17). Die Trasse war so breit, dass auf ihr 
neben dem Friedhof die moderne Straße, eine große Kirche mit Schule und Gemein­
dezentrum und ein Parkplatz ausreichend Platz finden. — Weitere Beispiele für die 
Verwendung ehemaliger Altstraßentrassen für Friedhofsanlagen fanden sich in Ber- 
ching, Deining und bei Kartierungen meiner Schülerin Veronika Hofinger in West­
böhmen bei Stod (s. Hofinger 2002).
Abb. 17: Nachfolgenutzung von Altstraßen: Friedhof von Neumarkt-Wolf stein.
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7. Zusammenfassung - Ergebnis
Als bereits in der Jungsteinzeit begangene Fernwegtrassen konnten in Ostbayern 
Archäologen das Flussnetz von Donau, Naab mit Schwarzach und Regen mit Chamb 
nachweisen, wobei offensichtlich mit Einbäumen bis in den Oberlauf der Neben­
flüsse 2. Grades flussaufwärts gefahren wurde. Die Feuersteinstraße nach Böhmen, 
aber auch Routen nach Thüringen und die Donau flussabwärts bis Ungarn, lassen 
sich durch entsprechende Arnhofener Silexfunde belegen. — Doch dienten Täler und 
Talungen ebenso wie markante Berge und Höhenrücken als Leitlinien der Orientie­
rung für den vor- und frühgeschichtlichen und mittelalterlichen Fernhandelsverkehr, 
wie zahlreiche Relikte von Höhenwegen und immer wiederkehrende Bezeichnungen 
wie „Hohe Straße“ oder „Hochstraße“ beweisen. — Mit dem Ausbau des Städtenetzes 
Ende des 13./Anfang des 14. Jahrhunderts und zunehmendem Karren- und Fuhr- 
verkehr wurden die Höhenwege aufgegeben und die Trassen in die Täler und Talun­
gen verlegt und mit den Städten verbunden. — Zusätzlich dienten weiterhin selbst 
kleine Flüsse wie die Vils, aber auch die Naab und der Regen als Verkehrsträger für 
mittelalterliche Schwertransporte (Eisen, Eisenbleche, Salz, Holz), insbesondere zwi­
schen Amberg und Regensburg bis ins 19. Jahrhundert, wobei entlang der Naab sogar 
zwischen 1835 und 1838 drei 25 m lange und 4 m breite Schleusen zur erneuten Akti­
vierung der Schifffahrt gebaut worden sind (Ebenwies, Pielenhofen, Heitzenhofen).
Entlang alter Fernwegtrassen entstanden seit frühester Zeit Etappen- und Rast­
plätze, die sich in der Regel zu festen Siedlungen entwickelt haben und von denen 
während der frühmittelalterlichen bis frühneuzeitlichen Siedlungsausbauphasen die 
flächenhafte Landerschließung ausging, wie auch schon Hans Jürgen Nitz 1991 dar­
gelegt hat. Insofern kann die Altstraßenforschung für die Siedlungs- und Kulturland­
schaftsforschung einen interessanten und wertvollen Beitrag leisten, wie ich mit mei­
nen Ausführungen versucht habe, an einigen Beispielen zu zeigen.
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